
Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 22/, Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Jnuſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der BuchS C T 0 m P 9 e handlung von H. Kirchner, Univer

7 0 ſitätsſtraße, Panlinum. Jn Magedeburg in der Creutzſchen Buch
handlung, Breiteweg Nr. 156.
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Redakteur Dr. Schadeberg.

247. Halle, Mittwoch den 23. October 1850.
Hierzu eine Beilage.

Heute haben wir wieder die Summe von 100 Thlrn. nach
Schleswig-Holſtein abgeſandt.

An auswartigen Beitraägen gingen ferner ein: aus Löb-
nitz a. L. 6 von R. in Benndorf 2 Ld'or., von den
Mitgliedern des Geſangvereins in Wengelsdorf eingeſandt
durch H. Sorbe 2 aus Cölleda ungenannt 2 au-
ßerdem bei einem Schlachtfeſt bei H. Groöbler geſammelt

3 21 8Diejenigen Freunde der ſchleswig-holſteiniſchen Sache wel
che ſich an dem beabſichtigten Anlehen der Statthalterſchaft be
theiligen wollen erfahren bei dem unterzeichneten Comité das
Nähere. Das Anlehen iſt in Piegen von 50 eingetheilt.

Folgende Stelle aus dem Schreiben eines Mitgliedes der
Lazareth-Commiſſion in Altona ſei den Freunden der ſchles-
wig-holſteiniſchen Sache ebenfalls zur Beherzigung dringend
empfohlen

„Jm Auftrag der Lazareth -Commiſſion nehme ich mir die
Freiheit, Sie um fernern Beiſtand für unſer Lazareth zu bit-
ten. 1400 liegen hier in der Stadt krank oder verwundet und
nun kommen Neue hinzu von Friedrichſtadt. Ach es bedarf der
Theilnahme von außen her, um den Muth aufrecht zu halten
deshalb verargen Sie die Bitte nicht. Wollene Decken, wollene
Jacken und wollene Socken oder Strumpfe werden immer drin-
gender gewünſcht, da die Kalte zunimmt.“

Halle, den 22. October 1850.
Hülfs- Comité für Schleswig-Holſtein.

Deutſchland.
Halle, d. 22. October. Jn den letzten Tagen ſind der

Oeffentlichkeit zwei auch in dieſen Blattern angefuuhrte Akten
ſtücke vorgelegt worden welche von ihren Urhebern ungeſucht
die Beſtimmung erhalten zu haben ſcheinen, der deutſchen Na
tion die politiſche Zwieſpaltung, die ſeit Menſchengedenken über
den Geſchicken unſeres Vaterlandes waltet, ſo recht handgreiflich
vor Augen zu ſtellen. Dieſe beiden Aktenſtücke beſtehen in den
Anträgen, welche der kurheſſiſche Miniſter Haſſenpflug zweifellos
auf Anlaß und Antrieb öſterreichiſch- baieriſcher Jnſpiration bei
dem Bundes-Klub in Frankfurt ſtellte, und in den Anträgen,
welche der braunſchweigiſche Legationsrath Dr. Liebe dem Für-

ſtenkollegium der Union in Berlin vorlegte. Das heſſiſche Ak-
tenſtuck iſt die Jncarnation des böſen Dämons, in ihm wohnt
jener unſelige Geiſt, dem ein Theil der deutſchen Regierungen
verfallen iſt und welcher die Hälfte der deutſchen Nation den
gefaährlichſten Umtrieben und der Zerſtörung von Recht und Ge-
ſetz, von Frieden und Freiheit, von Ehre und Macht preisgege
ben hat. Jn ihm treten uns die Urſachen und Grunde der
Verwirrungen, die in allen nicht zur Union gehörigen deutſchen
Staaten um ſich greifen klarer entgegen, als es der gewandte-
ſten Schilderung gelingen möchte. Zunächſt und vor Allem
überraſcht die Armuth an Jdeen und Grundſatzen einer ſchöpfe
riſchen Politik in dem kurheſſiſchen Aktenſtuck. Ohne irgend ei-
nen geſunden Blick in die Zuſtände und Bedurfniſſe der Zeit
zu thun, ohne auch nur den Verſuch zum Erfaſſen des bewe-
genden und treibenden Geiſtes zu machen welcher jetzt in
Deutſchland nach dauernder Befeſtigung des Rechts und nach
endlicher Wiederaufrichtung des nur und allein von den deut-
ſchen Hoöfen zerrutteten Vaterlandes ringt, befaßt ſich das heſ-
ſiſche Kabinetsdokument nur mit Anſchauungen jener alten poli-
tiſchen Schule, welche der Nation ihr unveräußerliches Recht
auf Einheit und Freiheit, auf Macht und Ehre aufs Neue zu
verdunkeln und zu entreißen verſucht. Zwar macht das Akten
ſtück die monarchiſche Grundlage als geſchichtliche und ſociale
Nothwendigkeit der deutſchen Staatsverfaſſungen zu ſeinem Aus-
gangspunkte, aber es iſt ein Hohn auf die Monarchie, wenn
derſelbe Mann, welcher die Monarchie als ſein Jdol hinſtellt,
dieſer Monarchie die härteſten Schläge verſetzt und ſeinen eigenen
Landesherrn zum abenteuerlichen Fuhrer der muthwilligſten und
für den Führer erfolgloſen und ſogar verderblichen Revolution
erniedrigt. Zum Schutze einer ſolchen Monarchie, zur Wahrung
der Prinzipien des neudeutſchen Abſolutismus und zur gewalt-
ſamen Unterdrückung der verfaſſungsmäßigen Rechte der Völker
und der Parlamente ruft Haſſenpflug in dem erwähnten Mach
werk ſeine würdigen Collegen, die frankfurter Diplomaten zu
Hülfe. Er verlangt von ihnen Ausnahmsgeſetze, Befehle zu
unbedingtem Gehorſam, er fordert die Sanktion ſeiner miniſteriellen
Willkürherrſchaft. Um dieſen Zweck zu erreichen entwirft er in ſeinen
Anträgen ein Bild von dem Zuſtande des Landes, in welchem der
Frevelmuth der Bösvwilligkeit und Unfähigkeit die Hand geführt hat.
Dieſer Probe großdeutſcher Politik und Diplomatie ſteht das



zweite Aktenſtück, der Antrag des braunſchweigiſchen Vertreters
in der deutſchen Union, ſcharf und entſchieden entgegen. Der
umfaſſende Bericht behandelt in ſachgemäßer, treuer und klarer
Darſtellung die drei Fragen 1) den jetzigen Umfang des Bünd
niſſes vom 26. Mai 2) die gegenwärtigen Grundlagen und
Einrichtungen der Union, und 3) den Zuſtand nach dem Ab-
laufe des bisherigen Proviſoriums. Daran reiht ſich eine vor
urtheilsfreie Unterſuchung darüber, ob die Unionsverfaſſung jetzt
ausführbar ſei oder ob ſich die unionstreuen Staaten auf ein
bloßes Bundniß beſchranken ſollen. Beides wird verneint und
ſtatt deſſen vorläufig ein Bundniß und als Ziel deſſelben
die Verfaſſung fur Deutſchland vorgeſchlagen. Jn die
ſen zwei Gegenſaätzen, der Monarchie nach dem Zuſchnitte der
Frankfurter Diplomaten und der Verfaſſung auf konſtitutionel-
lem Fundament nach dem Unions-Entwurfe, ſpricht ſich die deut-
ſche Differenz klar und entſchieden aus. „Zwei Maächte“, ſagt
die Deutſche Zeitung, „ſtehen ſich in Deutſchland feindlich ge-
genüber, und Preußen und Oeſterreich geben nur die Fahnen
und die Namen zur Bezeichnung dieſer Mächte her, ihre Aus-
dehnung aber iſt größer, ihre Grundlage tiefer, als daß ſie ſich
ſelbſt von der Politik zweier Großſtaaten umſpannen ließe. Auch
der Streitpunkt rührt nicht erſt aus den Jahren 1848 und
1849 her; denn die jüngſte Vergangenheit hat ihn nicht erzeugt,
ſondern nur zum hellen Vorſchein gebracht. Das liberale Prin
zip begegnet dem abſoluten, das Recht erhebt ſich wider die
Gewalt, die Forderungen der Nation gerathen in unmittelba-
ren Zuſammenſtoß mit den Anſprüchen der Dynaſtien. Das
iſt in wenigen Sätzen ausgedruckt die Bedeutung der kriegeri-
ſchen Ausſichten, die uns umlagern, und daher rührt die Scheu
der leitenden Perſönlichkeiten auf beiden Seiten, von der Dro-

hung zum Angriff überzugehen. Man würde den Kampf um
jeden Preis vermeiden, wenn dieſer Kampf ein geringerer wä-
re, als die eigene politiſche Exiſtenz.“ Alle Verſuche und
Anſtrengungen den Kern der Hauptfrage zu verſchleiern und
die Entſcheidung zu umgehen, haben nur dazu gedient, die
Frage deſto brennender zu machen. Die gleichzeitigen Märſche
der öſterreichiſchen Partei und Preußens gegen Kurheſſen ſind
Maärſche auf den Schauplatz, wo das liberale und abſolute
Prinzip, das nationale und dynaſtiſche Verlangen, Verfaſſungs-
recht und Regierungswillkür den offenen Kampf begonnen ha-
ben. Preußen und Oeſterreich werden dieſen Schauplatz als
Friedensſtifter betreten und dennoch einen unvermeidlichen Kampf
mit einander finden. So lange es ein Preußen giebt, können
Preußen und Oeſterreich auf dem Boden des heutigen Bundes-
rechts nicht mit einander Hand in Hand gehen, und wenn noch
zehn ungariſche Huſarenregimenter, wie neulich bei einem Ban-
ket in Troppau, dem preußiſchen Heere ihre „Eljens Pruſſa!“
zurufen und das ganze offizielle Oeſterreich einſtimmt, wir wiſ-
ſen doch und haben dies aus den letzten Ereigniſſen abermals
gelernt, daß die Differenz zwiſchen dem liberalen und ab-
ſolutiſtiſchen Prinzip eine unſühnbare iſt.

Berlin, d. 21. October. Der Fürſt und die Fürſtin
von Hohenzollern-Sigmaringen ſind nach Dresden, und
der Fürſt Nikolaus zu Sayn-Wittgenſtein-Berle-
burg, nach St. Petersburg von hier abgereiſt.

Nach einer gut verburgten Nachricht aus Frankfurt gingen
Herr Haſſenpflug und Genoſſen ernſtlich mit einer Aufloſung
der kurheſſiſchen Armee um. Da indeß dieſelbe zu einer
ſolchen Maßregel keine Veranlaſſung gegeben, ſo ſolle die Form
einer umfaſſenden Beurlaubung gewählt werden. Man ſoll
auf dieſe Weiſe zweierlei zu erreichen hoffen. Einmal wird man
ſagen, es exiſtirt keine kurheſſiſche Armee mehr, folglich muß
eine andere eintreten und dann wird mit der Armee ſelbſt ein

Patet Einrücken fremder Truppen gefährlicher Widerſtand be e

er igt. ieJm Kurfurſtenthum ſollen, nach Privatbriefen, welche der eben
V. Z. zugegangen ſind an verſchiedenen Orten Geldſammlungen ſeiti
eröffnet ſein, um dem Miniſter Haſſenpflug die ihm vom Kur- gene
fürſten zugeſicherte Penſion von 4000 Thlr. anzubieten und herve
denſelben durch dies Angebot zum Rücktritt vom Miniſterpor- fang

tefeuille zu veranlaſſen. bildeDie Entſcheidung der Frage wegen des Durchmarſches ba ſen
diſcher Truppen, welche in dieſem Sommer ſo viel Aufſehen allſei
machte, iſt noch immer nicht erfolgt. Bekanntlich ſollte ſie ei hiere
nem Schiedsgericht übergeben werden. Oeſterreich hatte Baiern, kuür
Preußen hatte Oldenburg gewählt. Oeſterreich legte dem Die
Schiedsgericht eine Reihe von Fragen vor, wovon die erſte lau- Heſſ
tet: „ob nach dem Bundesrechte Militärkonventionen und Trup-
penverlegungen, wie ſie von Preußen ins Werk geſetzt worden, Ver
überhaupt zulaſſig ſeien.“ Da nun Preußen dies nicht als frage heſ
lich gelten laſſen will und nach ſeiner Anſicht das Schiedsgericht ſtimi
nur über den Durchmarſch durch den Umkreis der Feſtung De
Mainz zu entſcheiden haben ſoll, ſo iſt nach fruchtloſen Ver ſeine
handlungen die ganze Angelegenheit ins Stocken gerathen. der

Der däniſche Geſandte, Kammerherr Bjelke, hat Beſchwerde
darüber gefuührt, daß Männer in preußiſchen Uniformen und mit verſc
Militairpaſſen verſehen in das ſchleswig-holſteiniſche Heer eintra keit
ten. Jhm iſt die Antwort geworden daß in Preußen jeder
entlaſſene Soldat eine Uniform mit nach Hauſe erhalte und Anh
daß es keinem dieſer Leute verwehrt werden koöönne, zu reiſen,
wohin es ihm beliebe. Bei dieſer Gelegenheit tritt wieder ein-
mal recht auffallend der innige Konnex zwiſchen der öſterreichi unz
ſchen und der däniſchen Regierung zu Tage. Denn faſt gleich
zeitig mit jener Beſchwerde des däniſchen Geſandten ſpricht der Kri
miniſterielle öſterreichiſche Correſpondent die Beſchuldigung Jacc
aus, daß preußiſche Wehrmanner, mit guültigen Paſſen verſehen, troff
ihre preußiſchen Uniformen in Altona gegen meerumſchlungene dem

vertauſchten. ventDas bei Wetzlar zuſammengezogene Corps, in letzter Zeit gleic
durch die in der Nähe von Kreuznach geſtandenen Truppen, So
das 17. Jnfanterie-Regiment, 3 Bataillone des 29. Regiments nehi
und 2 Schwadronen des 5. Uhlanen Regiments, ſo wie durch den
eine von Koblenz abgegangene Batterie, bereits auf eine erheb- treu
liche Stärke gebracht, ſoll noch weitere Verſtaärkungen erhalten. verl
Der Oberbefehl iſt dem General v. Bonin übertragen. Das len,
Commando uüber die in Kreuznach zurückbleibenden 2 Bataillone, Ent
2 Schwadronen und 1 Fußbatterie führt der Oberſt v. Keſſel. I Thl

Frankfurt a. d. 18. Octbr. Die O. P. A. 3.
bringt ein weiteres Protokoll über die 5. Sitzung der ſog. Bun- bier
desverſammlung am 3. d. M. Ess ſind in demſelben zunächſt Art
drei Erklärungen des daäniſchen Geſandten enthalten, die Rati-
fikation des Friedens, die fur den Aufenthalt von Bundestrup-
pen in den Herzogthümern Schleswig und Holſtein beanſpruch
ten Verpflegungsgelder und die im Herzogthum Holſtein beab
ſichtigte Ausprägung von Scheidemünze betreffend. Der Reſt
der Sitzung war den kurheſſiſchen Angelegenheiten gewidmet.
Der kurheſſiſche Geſandte bringt die neueſten Erlaſſe der kur
fürſtlichen Regierung zur Kenntniß der Bundesverſammlung.
Präſidium ergreift dieſe Veranlaſſung, um in Erwägung der
Wichtigkeit, welche die kurheſſiſchen Angelegenheiten im gegen
wärtigen Augenblick haben, den Antrag zu ſtellen, „daß der
in der Z3ten Sitzung vom 17. Sept. d. J. zu dieſem Zwecke
ernannte Ausſchuß nicht nur bis auf Weiteres fortzubeſtehen
habe, ſondern ihm auch aufzutragen waäre, die Ausführung
der in Bezug auf die kurheſſiſchen Angelegenheiten von der
Bundesverſammlung gefaßten Beſchluſſe fortwahrend im Au-
ge zu behalten und davon der Bundesverſammlung fortlau



eben mitgetheilten Aktenſtücke zu übergeben.“
ſeitiger Zuſtimmung wurde beſchloſſen, dieſen Antrag zu

be fende Kenntniß zu geben. Dieſem Ausſchuſſe wären auch
die von dem Kurfürſtlichen heſſiſchen Herrn Geſandten ſo

Unter all

genehmigen. Der baieriſche Geſandte findet in den ſo eben
hervorgehobenen Rückſichten auf die Wichtigkeit und den Um
fang der Geſchäfte des für die kurheſſiſchen Angelegenheiten ge
bildeten Ausſchuſſes die Begründung zu dem Vorſchlage, die-
ſen Ausſchuß um zwei Mitglieder zu verſtärken.
allſeitig beſchloſſen dieſem Vorſchlage beizutreten.
hierauf vorgenommenen Wahl von zwei weiteren Mitgliedern

J für den gedachten Ausſchuß fiel die Mehrheit der Stimmen auf
die Herren Geſandten von Hannover und Großherzogthum
Heſſen.

Es wurde
Bei der

München, d. 18. October. Nach der heute getroffenen
Verfügung marſchiren vorläufig keine Truppen in Kur-

heſſen ein.
ſtimmt Aſchaffenburg, Würzburg Bamberg und Schweinfurt.

Es wurden nämlich als Stabsquartierorte be-

Dem Commandirenden, Fürſt v. Thurn und Taxis, welcher
ſeinen Sitz in Würzburg zu nehmen hat bleibt die Dislocation
der Truppen überlaſſen.

Hannover, d. 18. Oct. Die von den Tagesblättern der
verſchiedenſten Farben ſeit acht Tagen angenommene Unmoglich-
keit, daß das Miniſterium Stuve im Amte bleiben kounne und
werde, iſt zu nicht geringer Ueberraſchung der Gegner wie der
Anhaänger der gegenwärtigen Miniſter unverſehens durch die ab-
ſolute Unmoöglichkeit coupirt, ein anderes Miniſterium zu Stan-
de zu bringen. Das Miniſterium Stuüve tritt alſo, wie wir
unzweifelhaft verſichern können, vorlaufig nicht zuruck und nur
im Departement des Kriegs, wo ganz abgeſehen von der letzten
Kriſis ein Wechſel eingetreten ſein wurde, wird Generalmajor
Jacoby für Hrn. Prott eintreten. Welches Auskunftsmittel ge-
troffen ſein mag um die zwiſchen der hieſigen Regierung und
dem wiener Kabinet ſchwebende Differenz, bezüglich der Jnter-
vention in Heſſen, zu einer, wenn auch nur vorläufigen Aus-
gleichung zu bringen, iſt uns bis jetzt ein Geheimniß geblieben.
So viel laßt ſich jedoch von vorn herein mit Beſtimmtheit an-
nehmen, daß Hannover fortfahren wird, ſeine Betheiligung bei
den beabſichtigten Gewaltmaßregeln gegen das verfaſſungsge-
treue heſſiſche Volk entſchieden abzulehnen. Wir hören aus zu
verläſſiger Quelle und fuühlen uns gedrungen, es hier mitzuthei-
len, daß ſowohl Stüve als Graf Bennigſen in ihren letzten
Entlaſſungsgeſuchen auf die ihnen zuſtehende Penſion von 2000
Thlrn. ausdrucklich verzichtet haben. (Weſ.-3.)

Von der Unſtrut, d. 20. October. Geſtern ſind von
hier wieder fuünf junge Männer, welche bei der vierten reitenden
Artilleriebrigade vor Kurzem ihrer Militairpflicht genugt, nach
Altona aufgebrochen, um als Freiwillige in die ſchleswig-
holſteiniſche Armee einzutreten. Sammtlich Söhne wohl-
habender Bauern, haben ſie das ihnen von Freunden der Sache
Schleswig Holſteins angebotene Reiſegeld nur unter der Be-
dingung angenommen, daſſelbe am Orte ihrer Beſtimmung un-
ter verwundete Kameraden austheilen zu dürfen.

Weimar, d. 19. Oct. Dem Vernehmen nach haben
die Miniſter der zur zweiten Curie des Fürſtencollegiums ge
hörigen thüringiſchen Staaten in der am 13. Oct. zu Gotha
abgehaltenen Conferenz über die bezüglich des fernern Verhält
niſſes der Union von Preußen gemachten Vorſchläge ſich dahin
geeinigt, daß dieſe Vorſchläge anzunehmen ſeien, jedoch nur
unter der Vorausſetzung, daß die in Art. IV. und V. des
Bundesſtatuts vom 26. Mai 1849 ausgeſprochenen Tendenzen
aufrechterhalten wurden und daß, in Falle Modificationen der
Verfaſſung erforderlich ſein ſollten, dieſe nur auf verfaſſungs
maßigem Wege vorgenommen werden koönnten, auch jedem

Staate die freie Zuſtimmung vorbehalten bleibe. Die in dieſem
Sinne von dem Großherzog auf Antrag des Miniſteriums ge
faßten Beſchlüſſe ſind bereits nach Berlin abgegangen.

Rendsburg, d. 19. Oct. Jn dem nach der Friedrich
ſtädter Affaire am 6. October ausgegebenen Armeebefehl war
der Mitwirkung der Marine nicht erwahnt; der folgende Ar
meebefehl des commandirenden Generals vom B. October iſt
desfalls als eine Ergänzung des erſteren anzuſehen. „„Bei den
Vorfällen von Friedrichſtadt haben ſich die Kanonenböte unter
Führung des Lieutenant Kier vorzüglich unerſchrocken und mit
größter Ausdauer geſchlagen, wofür ich ihnen, ſowie denen,
welche fruüher gegen den „Hecla“ bei Kiel und gegen den „Gey-
ſer“ gefochten, hiermit die Anerkennung und den Dank aus
ſpreche, welcher ihnen mit großem Rechte gebührt.“

Flensburg, d. 14. Oct. Die Flensb. Ztg. meldet Fol-
gendes: Obgleich die daniſchen Zeitungen nichts davon erwäh
nen, ſo will man hier doch aus Privatbriefen wiſſen, daß auch
der Oheim des Königs, der Erbprinz Ferdinand, ſich auf der
Reiſe nach Warſchau befinde, um dort den Czaren zu begrüßen.

Frankreich.
Paris, d. 18. October. Die Vertagungs-Commiſſion

hat in ihrem Protokoll wegen Aufnahme eines Artikels aus
dem „EConſtitutionnel“ im „Moniteur einen Miniſtertadel auf-
genommen. Das Journal „LOrdre“ iſt in den Kaſernen

verboten worden. Das correctionelle Tribunal hat den „Uni
vers,“ wegen nicht unterzeichneten Artikels, freigeſprochen. Acht
Journale, ebenfalls angeklagt, waren vor dem Appellationshof
nicht erſchienen, weshalb das Urtheil verſchoben worden.
Gioberti iſt hier angelangt.

Die Nachricht von der Abreiſe des Grafen Pinelli aus Rom
hat hier nicht geringe Senſation erregt. Jm Allgemeinen nimmt
die Preſſe für die piemonteſiſche Regierung Partei und, was ge
wiß bemerkenswerth iſt, ſelbſt der miniſterielle „Conſtitutionnel“
bleibt hinter den „Debats“, dem „Ordre“ u. ſ. w. nicht zurück.
Der Conſtitutionnel“ ſcheint ſogar eine Art von Solidarität
zwiſchen der hieſigen Regierung und dem Benehmen des Gra-
en Pinelli feſtzuſtellen, indem er zu verſtehen giebt, daß dieſer
ganz nach dem Rathe der fremden Geſandten und namentlich
des franzöſiſchen gehandelt habe. Die „Debats“ furchten, daß
der Conflict der piemonteſiſchen Regierung mit dem Papſt zu
letzt nur den Radicalen oder den abſolutiſtiſchen Gegnern einer
liberalen conſtitutionellen Regierungsform zum Vortheil gerei-

chen werde.

—ZTZDTDTZZJ TNeueſte Nachricht.
Von Erfurt gingen am 21. Octbr. nach der Heſſiſchen

Grenze ſechs Bartaillon Jnfanterie, eine Jäger-Abtheilung, zwei
Regimenter Huſaren und zwei Batterien. Baiern ſind in
Brückenau.

Stadttheater in Halle.
„Jn holdem Wahnſinn rollt des Dichters Aug'
ünd glanzet erdenab und himmelan,
Und wie die Phantaſie der Dinge Form,
Die Niemand kennt, geſtaltet, alſo formt
Des Dichters Kiel ſie und giebt Namen und
Beſtimmten Wohnſitz einem luft'gen Nichts.“

Shakſpeare.
Sonntag, den 20. Oct. Der Alpenkönig und der Men

ſchenfeind. Romant. komiſches Zaubermährchen in 3 Akten, von
Raimund.

Wenn der unſterbliche Dichter Englands in jenen wenigen Verſen
im Sommernachtstraum das Geſetz ſeines eigenen erhabenen Geiſtes
ausgeſprochen, ſo muſſen wir in ihnen auch eine Berechtigung unſres

heutigen Stückes, wie der ganzen poetiſchen Weltanſchauung Raimunds
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finden deſſen Vergleichung mit Shakſpeare in mehr als einer Bezie
hung nicht unintereſſant wäre.

Jn allen ſeinen bisher nicht wieder erreichten Poeſieen weht eine
tiefe gewaltige Phantaſie, welche in der Verſchmelzung, in dem Zu
ſammenprallen des Reiches jener geheimnißvollen Naturmächte mit der
ehe en Menſchenwelt doch dieſe Kluft ſtets auf dem Pfade einer
ittlichen inhaltsvollen Jdee zu vermitteln weiß. Und gerade auf die
ſem Scheidewege einer verkörperten Geiſterwelt, in dieſem dämmern-
den Zwiſchenreiche der Phantaſie, wo die entfeſſelten Geſetze der Na
tur in ihrer Unmittelbarkeit ſich phantaſtiſch in den Wirbel menſchlicher
Leidenſchaften, in das ſichtbare Räderwerk des Lebens und ſeiner Trieb
kräfte miſchen, wird ein weites, ungeahntes Feld fur die ſinnreichſten
Verwickelungen, für die burleskeſte Komik, fur die ſchärfſten Lichter
und Schlagſchatten der Dichtkuuſt gewonnen. Bei Raimund finden wir
Elfen und Narren, die hohen und niederen Abſtufungen der menſchli-
chen Geſellſchaft wie bei Shakſpeare, und wir müſſen den nur zu frü-
hen Tod des Schöpfers dieſer neuen Bühnenromantik, in der die Maſs-
ſen der Stande mit einer Fuülle und volksthümlichen Lebendigkeit auf-
treten die allen Arbeiten dieſes Dichters einen ganz eigenthümlichen
Reiz und den reichſten Beifall ſeiner entzückten Wiener errangen, nur
mit dem gerechteſten Schmerze bedauern.

Aber was hat man hier aus dieſem herrlichen Werke gemacht!
Wahrlich, mit wenigen Ausnahmen könnten von allen wieder

Shakſpeare's Worte gelten: „Sie haben das Stück geritten wie ein
wildes Fuüllen und wußten nicht, wo ſie Halt machen ſollten ſie ſpiel
ten auf ihren Rollen wie Kinder auf der Flote Tone wohl aber
keine Noten.“

Aſtragalus welch ein Alpenkönig. Wir wollen Hrn. Köhler
diesmal nicht tadeln, denn er gab ſich Muhe, wenngleich es ihm nicht
immer gelang, in ſeiner Stimme den Wirthſchaftsverwalter zu über
winden aber ſein Koſtum. Wir wiſſen zwar nicht, ob in dieſer
Monarchie der konſtitutionelle Grundſatz galt, daß der König ſchäbiger

ing als ſeine Bedienten, aber Waſſerſtiefeln und einen Scheerenſchlei-
erkittel hatte der Dichter gewiß nicht vorgeſchrieben. Auch ſchießen

Alpenkoönige, denken wir, mit Armbruſten oder war wirklich eine
Büchſe verordnet? Doch alles in Ehren noch, aber wer Hrn.
Jooſt für den Menſchenfeind ausgeſucht hatte, der hat der Kunſt und
dem Publikum einen übeln Dienſt erwieſen. Jn niederländiſch vier-
ſchrötigen Manieren ſchien er eine Virtuoſität zu entwickeln und eifrig
befliſſen zu ſein, ſeine Rolle mit allerlei unliebſamen Redensarten und
abgegriffenen kupfrigen Spaßen der niederen Geſellſchaftsſphären zu le-
giren. Vom Verſtändniß der Rolle war keine Rede.

Frl. Bachmann (Frau Rappelkopfs) fühlte wohl, daß ſie nur
an die Maske des Momus gewöhnt, nicht ganz am rechten Platze
war, indeſſen war ſie eines beſſern Mannes würdig. Frl. Bißler II.
(ſeine Tochter) war offenbar von der Mutter erzogen, wenigſtens
hatte ſie keine Ader von ihrem ominöſen Vater. Hr. Wörner (Ma-
ler Dorn) ſpielte ohne Wärme. Es war immer als wenn er die
ganze Spielerei en bagatelle behandelte. Der Menſchenfeind ſagte
von ihm, er ſpiele vor Hunger in allen Farben, aber Herr Wörner
zeigte weder in Bewegung noch im Ausdruck etwas davon. Alles grau
in grau gemalt. Ja, keine Roſe ohne Dornen. Deſto feiner jedoch,
und unſrer Meinung nach zu fein, trug Frau Bensberg (Kammer-
mädchen) ihre Farben auf. Wir haben allen Reſpect vor deutſchen
Kammermädchen, aber etwas marquirter hätten wir ſie doch gewünſcht.
Möglicherweiſe lag es an der Gewöhnlichkeit ihrer Umgebung. Hrn.
Friedhoff (Habacuk) allein können wir aus voller Ueberzeugung
unſere Anerkennung zollen. Dieſer ſpitznäſige, korkige Zinshahn in
ſeiner unerſchütterlichen Bornirtheit, gab uns reiches Schmerzensgeld
für die zahlloſen Prügel, die unſerm Geſchmack aufgezählt wurden.
Er verdiente im vollem Maaße den homeriſchen Beifal ſeiner erſchüt
terten Zuhörer. Einige von den Alpengeiſtern ſchienen übrigens
geniale Köpfe zu ſein. Es hing nur ſo Alles an ihnen herum. Gei-
ſter von dieſem Caliber aber ſind ordentliche geſetzte Leute.Was war das endlich für eine ſeltſame Felsgrotte im erſten Auf

zuge, in der vermuthlich ein Jungbrunnen rieſelte, in der That ein
Kleiderſchrank mit einem Waſſerfall. Die Proletarierſcene der Köhler
pigt war gut angeordnet, ein treffliches Charivari, würdig des Pin
els eines Hogarth. Gut genieſt Großmutter! gut gebrüllt Hr. Jooſt!

gut geſchienen Mond! wirklich der Mond ſchien mit vielem Anſtande.
Sollen wir Hrn. Friedhoff einen guten Rath geben, ſo ſchicke er
die ganze Geſellſchaft auf 2 Jahr nach Paris, dort würden ſie wenig
ſtens wie er ruhig ſprechen lernen.

Einſtweilen troſten wir uns in Reſignation mit den immer gold-
nen Worten Shakſpeares:

Was die armſelge Pflicht
Nicht leiſten kann, ſchätzt edle Rückſicht nur
Nach dem Vermoögen, nicht nach dem Verdienſt.

J. W.

Landwirthſchaftliche und gewerbliche
Neuigkeiten.

Der Pfau, der weit gefeierte Vogel, welcher gelobt das
Edelſtein funkelnde Farbenſpiel ausbreitet, lebend den Hof, todt
tie Säulen des Putzgemaches der gebietenden Herrin ziert, war
im alten Jtalien ein vielgeſuchter Vogel in allen römiſchen Vil-
len. Jm 5. Jahrhundert vor Chriſtus kam der Pfau aus den
Tempelhöfen der ſamiſchen Juno nach Athen und in das übrige
Griechenland, wo man ihn anfangs für Geld ſehen ließ. Von
da verbreitete er ſich über Jtalien in die andern Lander Euro-
pas. Der erſte, welcher es unternahm, dieſen der Juno, der
Königin des Himmels gewidmeten Vogel, trotz ſeines wenig ge-
nießbaren Fleiſches und trotz des vollen Lichtes im Schweife“
(Lueret. 2, 805) zu ſchlachten, war der berühmte römiſche Red-
ner Hortenſius, welcher damit den Schmaus verherrlichte, den
er als Augur gab. Von da ab diente der Vogel zur Verherr-
lichung ſchwelgeriſcher Tafeln; ſogar der mäßige Cicero ver-
ſchmähte dieſen Luxus nicht. Jm Seeraäuberkriege machte Aufi-
dius Lurko den Anfang, Pfauen zu mäſten. Er nahm auf ſei-
nem Gute fur fette Pfauen 15,000 Thlr. jährlich ein. Pfauen
wurden und waren ein geſuchter und einträglicher Artikel land
wirthſchaftlicher Spekulation. Zu Varro's Zeiten koſtete ein Ei
22/ Thlr. ein Pfau 26 Thlr. Eine Heerde von 100 Stuck
Hühnern konnte leicht 10,000 Thlr. und wenn man durch
ſchnittlich 3 Junge erhielt, 15,000 Thlr. einbringen. Die Vil-
lenbeſitzer verſtanden es, dieſen thörichten Luxus, ſo ſcheint es we
nigſtens uns, zu benutzen. Sie legten Pfauenhäuſer von erſtaunli-
cher Große an, ſo groß, wie ehedem ganze Villen geweſen waren,
und umgaben ſie mit einer Mauer aus Stein oder Lehm. An
drei Seiten der Mauern brachte man bedeckte Hallen an, auf
der vierten Seite ſtand die Wohnung des Pfauenwarters und
der ſichere Nachtſtall fur die Pfauen, welche hier ihre trocknen,
über der Erde erhabenen Sitze hatten. Dieſer ganze Theil der
Geflügelzucht der alten Zeit iſt mit der fabelhaften Genußſucht
des republikaniſchen und kaiſerlichen Rom ſo gut wie ver-
ſchwunden.

Der Mäſtungsſtall ſoll wo moglich kein anderes als das
zur Maſt beſtimmte Vieh aufnehmen, weder Pferde noch Zug-
ochſen, weil alles vermieden werden muß, was Beunruhigung
bewirkt. Der Fußboden iſt mit einem Gefalle von 3 Zoll zu
pflaſtern, um das Flüſſige abzuleiten zur Abführung des Dun-
ſtes ſind Luftloöcher dicht unter der Balkenlage anzubringen.
Die Wärme muß ſtets eine gemäßigte ſein und nach Umſtanden
durch Oeffnen und Schließen der Thüren, Fenſter und Zug-
löcher geregelt werden. Eine Wärme von 14 15 Grad Reau-
mur iſt die angemeſſenſte. Wo das Streuſtroh knapp iſt, muß
der Dünzer täglich ausgebracht werden, damit das Maſtvieh
reinlich ſtehe. Bei reichlicher Unterſtreu darf man die Abgänge
doch nicht über 3 Tage im Stalle laſſen, weil ſich der Dunger
zu ſehr erhitzen und Veranlaſſung zu Fußkrankheiten geben
würde. Viel Unruhe im Stalle iſt Anlaß für die Thiere zum
zu langen Stehen und gleichfalls zu Fußkrankheiten, je ſchwe-
u werden und je erſchlaffender die nothwendige Wärme
wirkt.

Die Seideninduſtrie in Frankreich beſchäftigt den
hundertſten Theil der geſammten Bevoöölkerung, wobei diejenigen
nicht mitgezählt ſind, welche ſich mit der Zucht der Seidenrau
pen und mit dem Abwinden der Kokons beſchaftigen. Die Ge-
ſammterzeugung an Seide und Seidenwaaren wird auf 300
Mill. Fr. geſchätzt. Die erzeugte Rohſeide ſtellt allein einen
Werth von 180 Mill. Fr. dar. Jn regelmäßigen Geſchaftsjah
ren beſchäftigt die Seidenweberei 100tauſend Handwebeſtühle,
davon die Hälfte allein in und um Lyon.
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Bitterer Geſchmack des Spargels. Magerſtedt Vorleſung über populäre Himmelskunde.theilt mit, daß nach ſeinen Verſuchen Hühner und Taubendün- Jedem le Maaßen nachdenkenden Menſchen drängt

ger dem Spargel einen bittern Geſchmack bis zum Ungenießba ſich bei dem ſich unendlich oft wiederholenden Anſchauen des

ren giebt. geſtirnten Himmels die Frage auf, wie geht es zu, daß dieZur Geſchichte der Ochſen- und Pferdebeſpan gegenſeitige Stellung der Geſtirne in mancher Hinſicht ſinung. Es iſt hiſtoriſch erweislich, daß der Ackerbau der Völ gleich bleſbt in wöncher dern aber 5 5 en en e
ker mit Benutzung der Ochſen angefangen und ſeine erſten Ent rioden verändert
wickelungszeiten durchgegangen, aber mit Pferdegeſpannen ſich Schon häufig ſind mir von Einzelnen Fragen über dieſe
auf den Höhen ſeiner Ausbildung erhalten hat. Die Juden oder jene Himmelserſcheinung vorgelegt und habe bei deren Be
wandten zum Bebauen des Landes vorzugsweiſe die Ochſen, antwortung erfahren, wie ſchwierig eine ſolche iſt, wenn ſie
ſelten die Eſel an; das Geſetz beſchränkte die Benutzung auf mitten aus dem Zuſammenhang herausgeriſſen wird. Deshalb
die nachgeborenen Stücke einer Kuh, verbot aber zugleich Ochſen hab ich mich gegenwartig entſchloſſen einen geordneten Vortrag
und Eſel zuſammen zu ſpannen. Auf ſchwerem Boden pflug- über populare Himmelskunde zu halten und zwar in der Weiſe,
ten die Römer mit Stieren, auf leichtern mit Kuhen, Maul daß derſelbe fur Jedermann, ſelbſt fur denjenigen, der gar
thieren und Eſeln. Beim Saatfeſte im Januar wurde der rö keine mathematiſchen Vorkenntniſſe beſitzt, verſtändlich werde.
miſche Stier mit Futter bedacht, im Frühlingsfeſte der Feldweihe Jch hoffe den nothwendigſten Ueberblick über dieſes an ſich ſo
mit Blumen geſchmückt. Mit Pferden wurde gar nicht oder ſehr ausgedehnte Gebiet in einer etwa zwoölfſtundigen Vorleſung
ſehr ſelten geackert (korat. epist. J. 14, 44.). Jn Deutſchland liefern zu können, welche wöchentlich Eine Stunde in An
wurde der älteſte Ackerbau mit Ochſen betrieben. Man brauchte ſpruch nimmt zu der ich vorläuſig die Abendſtunde von 7 bis 8
ſie auch vor Wagen, zur Perſonenbeförderung. Sogar die deut am Mittwoch beſtimmt habe.
ſchen Könige fuhren mit Ochſen. Die theodoſianiſche Oenkſäule Die Subſcriptionsliſten habe ich zur Bequemlichkeit der an
zu Konſtantinopel ſtellt einen König ſitzend auf einem mit Och verſchiedenen Orten der Stadt Wohnenden an folgenden vier
ſen beſpannten Wagen dar. Von Theodorich III, Koönig der Orten ausgelegt: Knappſche Buchhandlung (Schroedel und
Franken, welcher Pipin von Herſtall zu großer Macht gelangen Simon) am Markt, Eigarrenhandlung von La Baume in
ließ, erzählt Eginhardt im Leben Karls des Großen: „Jeden der Leipziger Straße, Kaſtellan Band au auf dem Jägerberge,
Weg, den er zu machen hatte, machte er zu Wagen, der von Uyhrenhandlung von Günther in der großen Ulrichsſtraße.
Zugſtieren bewegt und von einem Ochſenknecht nach Art der Sehr angenehm wurde es ſein, wenn die Herren, die an
Bauern gelenkt wurde. Jn dieſem Aufzuge begab er ſich in dieſer Vorleſung Theil zu nehmen gedenken, Jhre Namen noch
ſeine Hofburg, wie zu der öffentlichen Verſammlung ſeines im Laufe dieſes Monats einzeichnen moöchten, damit ich nach
Volks, welche jährlich zum Nutzen des Reichs gehalten wurde der Zahl derſelben über das geeignete Lokal Beſtimmung tref-
auf dieſelbe Weiſe kehrte er zurück nach Hauſe.“ Ein machti fen könnte.
ger Gegenſatz zu der gegenwärtigen Pracht fürſtlicher Equipagen Den geehrten Unterzeichnern wurde dann im Anfange des
und fürſtlicher Verſchwelgungen! Jn der ſpätern Zeit bedienten nächſten Monats die Eintrittskarte zugeſandt werden. Dieſe
ſich die Frauen des gemächlichen Ochſenfuhrwerks. Dieſe Sitte Eintrittskarte gilt für ſämmtliche 12 Vorleſungen und iſt dafür
dauerte bis in die Zeiten Karl des Großen, wo die Landwirth- 1 Thlr. zu entrichten, um dadurch die für Lokal und Jnſtru-
ſchaft einen rieſigen Fortſchritt machte. Karl der Große führte mente nothwendig erwachſenden Koſten zu decken.
die Dreifelderwirthſchaft ein. Der Papſt ärgerte ſich ſchon da Sollte mein hierbei beabſichtigter Zweck, zu der allmahli
mals über die Verbeſſerungen und über den Gebrauch der gen allgemeinen Heranbildung Äller auch nur einſeitig Etwas
Pferde für fürſtlichen Transport. Papſt Hadrian ſchrieb an Leitragen zu können, gelingen, ſo ſollt' es mich innigſt erfreuen.
die Erzbiſchoöfe von Mainz, Trier und Köln 1185: „Zogen die Halle, den 22. October 1850. Prof. Sohncke.
deutſchen Könige nicht, bis Karl von dem Papſte Zacharias ge J
kront wurde, auf dem Ochſenwagen ſehr philoſophiſch ein Alsleben, am 18. Octbr. Wie ſeit einer Reihe von Jah-
her?“ Wie der Papſt hierin etwas „Philoſophiſches“ hat fin- ren, ſo wurde auch heute zur Feier der Schlacht bei Leipzig zu
den können ſcheint räthſelhaft zu ſein, wenn er nicht bei bei- Alsleben eine Feſtlichkeit begangen, wobei das von Dr.
den „Kopfarbeit“ geſehen hat. Der gute römiſche Oberhirt hat Schmidthammer verfaßte Nationallied: Der 18. Octo-
nicht erkannt, daß der Gebrauch der Pferde mit der höhern ber am Jahrestage von Kriegern jener ruhmvollen Zeit mit
Landwirthſchaft Hand in Hand geht und ein Zeichen derſelben Begleitung der Jnſtrumentalmuſik geſungen wurde. Die Ver
iſt. Noch zu Ende des ſiebenjährigen Krieges war ein Theil ſammlung war ſehr zahlreich und die Theilnahme, welche die
der Artillerie des großen Friedrich mit 400 Ochſen beſpannt. Feier fand, zeugte von der Vaterlandsliebe der Anweſenden.
Es gab wenigſtens nicht genug Pferde dafür. Sie war nur Militäriſche Uebungen, welche hierauf kunſtreich ausgeführt wur-
theilweiſe und im Kriege mit Pferden verſehen es waren keine den, beſchloſſen die erhebende öffentliche Feier.
Depots für dieſelben vorhanden. Wie ſchon im 16. Jahrhun-
dert wurden die zur Artillerie nöthigen Pferde von gemietheten Fonds und Geld Cours.
Fuhrleuten des Landes oder von Lieferanten geſtellt und nach Berlin, den 21. October.
gemachtem Gebrauche wieder zurückgegeben. Erſt 1772 wurde 3f. Brief. Geld. 8f. Brief. Geld.
die reitende und 1805 die Fußartillerie mit Pferden verſehen. Hr. freiw. Anl. 5 1067, [106 Grh. Poſ. Pfdbr. 3 90
Der vermehrte Gebrauch der Pferde hat deren Preis auf eine do. St.Anl. v50 100 [100 ſpr. Pfandbr. 3 93 92
Höhe geſtelit, der mit dem geſunkenen Preiſe der Metalle nicht St. Schuldſch. a 7 r z
im Verhältniß ſteht. Friedrich der Große bezahlte den Bauern e 122 Sgleſſche bot zu u
die Arbeitspferde für den Kriegsdienſt nach Durchſchnittspreiſen Kur u. Neum. o. L. B. gar. do. 3 S

Pr. Bk.A.Sch. 98
Friedrichsd'or 137
nd. Gldm. à 5 11 10775

fur das Stück im Jahre 1740 mit 17 Thlr. 1764 mit 27 Schuldverſchr. 3 s
Thlr. 1774 mit 218/, Thlr. und 1778 mit 252 Thlr. das Brl. ist.
geſetzte Alter war Z--4 Jahre fur dieſe Pferde. Die jetzigen wäpr. Pfandbr. 3 901,
Durchſchnittspreiſe ſind gewiß dreimal höher. Großh. Poſ. do. 4' 101* l100/, [Discomo u
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Eiſenbahn Actien.

Stamm- Zf. gf.Actien.B. A. L. A. B. 4 96 bz. Berl. Hambg. 4/,101/, bz.
do. Hamb. 4 90 bz. u. B. do. II. Serie 4/299 G.
do. St.Star. 4 106 bz. do. Potsd. M. 4 92 bz.
do. Ptsd. M. 4 64 à 637, bz. do. do. (5 101 e b.
Magd.-Hlbſt. 4 135 B. do. do. Lit. D. 5 101 bz.
do. Leipziger 4 o. Stettiner 5 104 B.
Halle-Thür. 4 64 B. Magd.Leipz. 4Cöln Mind. 35/,97 bz. u. B. HalleThür. 42/,98 bz
do. Aachen 4 52 à bz. u. G. CöluMind. 4, 101 b
Bonn Cöln 5 S do. do. 5 103 bz.Düſſ.Elberf. 5 91 B. Rh. v. St. gar. 3
Steel. Vohw. 4 37 B. I. Priorität 4 89 B.
Nſchl.-Märk. 31/,181 bz. u, B. o. St. Pr. 4 80 G
do. Zwgbahn 4 Düſſ.Elberf. 4 90 G.Obſchl. T. A. 39, 110, à 111 bz. ſchl. -Märk. 4 94 bz.
do. Lit. B. 3/,106 B. do. do. 5 104 bz. u. B.Coſel-Oderb. 4 84 bz. u. B. do. III. Serie 5 103 B.

Brsl.-Freib. 4 S do. Swgbahn 4/,Kr.-Oberſchl, 4 69 B. 69 G. Magd. Witt. 5 98 B.
Berg. Märk. 4 38 B. Oberſcchl.
Starg. Poſ. 3/,81 G. Kr.-Oberſchl. 4 86 B.
BriegReiſſe 4 S Coſel-Oderb. 5Mgd.Wittb. 4 55 B Steel.Behw. 5 97 B.

do. II. Serie 5 89 G.

r Brsl. Freib. 4e p 7 1Aach.Dſſd. 3 822, B. Berg. Märk. 5 99 B.

Ausl. Act. Ausländi-Fr.W.Ndb.) 4 38 à 377 bz. ſche Stamm
do. Priorit. 5 97 B. Actien.
Prioritäts KielAlt. Sp. 5Actien. C. Bernb. 4 492 B.Berl.- Anhalt 4 1942 bz. Mcklb. Thlr fre. 35 B.

Leipzig den 21. October.
Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. er. Geſucht Nette bie c Geſacht

Königlich ſächfiſche Sächſ. do. do. à 10077,Staats Papiere à Lpz.-Dresd.-Eiſenb.
3 im 14 3. P.-Obl. à 3 losven 1000 u. 590 86 Chemn. R. Eiſenb.
kleinere S Aul. à 10 4 Sa 49 do. do. 500 98 K. Pr. St. -Schuld

do. do. von 500 u. ſcheine à 3/, in
200 a 5 1058 pr. Cour. pr. 100vo. do. kleinere K. k. öſterreich. Met.Königl. ſächſ. Land pr. 150 fl. Cons.
rentenbriefe à 8 h Zinſenim 14 g. a 49 à 103 imv. 1000 a. 509 vo a 3 14
kleinere 7Act. d. eh. ſächſ.bair. Pr. Frsd'or à 5
E.C. bis Mich 1855 idem auf 100 4à 4 ſpäter à 3 And. ausl. Lonisd'orv. 100 86 a 5 f nach geringeKönigl. pr. Steuer rem Anbmünzfuße
CreditKaſſenſch. à auf 1001 113 im 20 fl. F. Conv.Spec. u. Gld.v. 1000 u. 500 852 auf 100kleinere idem 10 u. 20 Kr.Leipz. Stadt Obli- auf 160 2gationen à 3 im Actien der W. B. pr..44 4 F. St. à 103v. 1000 u. 500 95 eipz. Bank Ketien
kleinere S à 250 pr. 100 161do. do. V 3 Lpz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100
briefe à 3 /5 pr. 100 1137von 500. 91 S. Schleſ. do. pr. 100 93von 100 u. 25 7 L.-Zitt. do. pr. 100 25à 4 o von 500 100 M. Lpz. do. pr. 100 219
von 100 u. 25 n Thüring. do. pr. 100

Sächſ. lauſ. Pfand Chemn.Rieſ. E.A.
Sächſ. do. do. à 96 pr. 100] 22

Getreidepreiſe.
(RVach Berliner Scheffel und preuß. Geld e.

Magdeburg, den 20. October. (Nach Wispeln.)
Gerſte 28
Hafer 21

Berlin den 21. October
Weizen nach Qualität 52—57
Roggen loco 35—39

2 0 3 SSt Dcn. 4 verk. 352, Bri., 36, G.
Nov. Dec. 35* Br. 35 G.
pr. Frühjahr 1851 39 bz., 40 Br., 39 G.

Gerſte, große loco 2628
fleine 23—25

Hafer loco nach Qualirät 19--21
46pfd. pr. Oct. 18 Br. 18 G.
50pfd. 19 bz.
48pfd. pr. Frühjahr 21 Br. 20 G.
50pfd. 22 Br. 21 G.

Erbſen, Koch 45-50 Futter 38 42
Küböl loco 12 Br., 12 G.

pr. Det. 12 à verk. 12 Br. u. G.Oct. Nov. 12 Br. 12 G.
W 12 Br. 12 G.ec./ Jan.Jan Febr. 12 Br., 12 G.
Febr. März 12 Br. 11 G.
März April 11 Br. 11 G.April Mai 11 Br. 11 G.

Leinöl loco 13 Br.
pr. Oct. /Rov. 12 Br., 12 G.
pr. Frühjahr 12 SBr., 118, G.

Mohnöl 13 à I3
Palmöl 11
Südſee-Thrau 13 bz. u. Br.
Spiritus loco ohne Faß 17 a 17 bz.

mit Faß pr. Oct. 17 bz. u. Br. 17 G.
Oct. Nov. 17 bz. u. Br. 17 G.

2 Nov. Dec. 17 à 17 r bz 17 Sr. G.,
Dec. allein 18 bz.

Fr. Frühjahr 1851 19/, à 19 verk., 19 Br. u. G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 21. October Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 4 Zoll,
am 22. October Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 21. October 12 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. October

Jm Kronprigzen: Hr. Lieut. v. Becker a. Fürſtenwalde.
verwalter Präl a. Hannover. Die Hrru. Kaufl. Benedix a. Leipzig,
Vollert u. Eichmann a. Berlin. Hr. Künſtler Gruner a. London.

Stadt Zürich Die Hrru. Kaufl. Beyer a. Erfurt, Ferchland a. Mag
deburg, Steinert a. Berlin. Hr. OAmtm. Sander a. Neukirchen.
Hr. Fabrik. Faber a Göppingen. Hr. Reg.-Rath Thieming a. Ores
den. Hr. Caud. theol. Vocke a. Rothenſee.

SGolduen Ring: Die Hrrnu. Amtl. Hertzſch a, Schenkenberg, Ellrich
a. Suderode. Hr. Kaufm. Langermann a. Leipzig. Hr. Mühlenbeſ.
Barsleben a. Wollingen. Hr. Lithograph Stedemann a. Berlin.

Engliſcher Hof: Hr. Oberförſter Heinemann a. Poſen. Hr. Refer.
Vetter a. Merſeburg. Hr. Rent. Krüger a. Eiſenach. Hr. Fabrik.
Hildebrand a. Potsdam. Hr. Kaufm. Franke a. Camenz.

Stadt Hamburg Hr. Brauereibeſ. Emilius a. Cönnern. Die Hrru.
Kauft. Willer a. Naumburg Scheider a. Magdeburg. Hr. Gutsbeſ.
v. Schönhauſen a. Mecklenburg. Hr. Prof. Dr. Damus a. Berlin.

Schwarzen Barz: Hr. Kaufm. Kleekamm a. Weißenborn. Hr.
d winer Friedrich a. Hergisdorf. Hr. Oekon. Müller a.

ebra.
Goldne Kugel: Die Hrrnu. Seilermſtr. Roltſch a. Weimar, Hennecke

u. Ahlendorf a. Stadt Roda.
Schindler a

29
240

M

Hr. Poſt

Zur Eiſenbahn Die Hrrn. Kaufl. Bach a. Gießen
Barmen, Boße a. Rheims, Regel a. Magdeburg

Vereinigte Gemeinde.
Donnerstag, den 24. October, Abends 77/4 Uhr geſellige

Unterhaltung im Kühlenbrunnen neben dem Billardzimmer.

h

gen
ga



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der zum nothwendigen Verkauf der
dem Koſſath Johann Gottlob Reußner
gehörigen Grundſtücke Nr. 16 und 40 des
Hypothekenbuchs von Radewell auf

den 30. December d. J.
anberaumte Termin wird hiermit aufge
hoben.

Halle a/S., den 4. October 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Jacob.

Proelama.
Aus dem Oepoſitorio des vormaligen

Patrimonialgerichts Seeburg ſind fol-
gende Depoſitalmaſſen auf uns uüberge-
gangen:
1) unter dem Namen Johann An-

dreas Klemann'ſche Depoſitalmaſſe
eine Summe von 39 A 21 6
welche, ſo weit die Akten Auskunft ge-
ben, aus den im Jahre 1849 erfolgten
Verkauf mehrerer angeblich von Jo-
hann Andreas Klemann zu Un-
terrißdorf dem Schäfer Chriſtian
Schroeder zu Oldisleben entwen-
deten Schaafe übrig geblieben und aus
dem Juſtiz- Amtmann Voigtel' ſchen

Nachlaſſe ausgeſondert ſind
2) eine Kramer'ſche Kuratelmaſſe zum
Betrage von 2 24 11 wel
che bei dem Verkauf des Nachlaſſes ei-
nes im Jahre 1795 zu Rollsdorf
geſtorbenen Knechts, welcher ſich Cra-
mer genannt hat, deſſen eigentlicher
Name und Geburtsort aber unbekannt
geweſen iſt, geloöſt ſind

3) eine Jonas' ſche Depoſitalmaſſe zum
Betrage von 12 A 2 welche, ſo
weit die Nachrichten reichen von einem
von den Jonas' ſchen Erben zur Be-
richtigung des Kollatteralſtempels einge
zahlten und demnächſt im Jahre 1812
aus dem Nachlaß des Juſtiz-Amtmanns
Voigtel ausgeſonderten Summe von
20 übrig geblieben ſind.

Die Eigenthumer dieſer Depoſita oder de
ren Erben werden aufgefordert, dieſelben
binnen längſtens vier Wochen zu erheben,
widrigenfalls ſie aus unſer Depoſitenkaſſe
zur allgemeinen Juſtiz-Offizianten-Wittwen-
kaſſe werden abgeliefert werden.

Eisleben, den 11. October 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

(gez.) Filter.

400 ſind ſogleich auf gute Hypo
thek auszuleihen durch den Commiſſionair

W

Schulze, Nr. 139.

Haaröl empfiehlt
Wilhelm Schulze in Oſtrau.

7

So eben iſt erſchienen und in Halle bei II. Merner,
zu haben:

Markt Nr. 725,

Rheiniſches Taſchenbuch 1851.
Herausgegeben von C. Dräxler-Manfred.

Mit dem Porträt M. von Schwind und ſieben Stahlſtichen nach berühmten Ge
malden lebender deutſcher Maler.

Mit Beiträgen von Ludw. Tieck,
Wilh. Chezy, Joſef Rank.

Jn engl. Einband.

(Schwind Steinle Foltz Arnz
Lunteſchutz Müller Herrlich.)

Wolfg. Müller, W. O. von Horn,

Preis: 2 3 15

Glaeé Handſchuhe
in bekannter Gute und größter Auswahl zu billigſten Preiſen bei Händler.

Lager fertiger Herren-Wäſche,
als: Ober-Hemden, Chemiſets, Kragen u. Manſchetten, in Shir-
ting und in feinſten Leinen, bekanntlich beſtſitzend, ſo wie vom hieſigen
Frauen Verein gefertigte und zum Verkauf übergebene Manner-, Frauen und Kin-
der Hemden in allen Groößen, empfiehlt billigſt Händler.
T Rittergutsverkauf.

Zwei wohl unbeſtreitbar der ſchönſten
Ritterguüter im Preußiſchen Herzogthum
Sachſen, nicht fern von Leipzig, auf de
ren Feldern mit dem gluücklichſten Erfolge
Zuckerrübenbau gebaut werden koönnen, ſind
fur 170 und 180,000 Fs mit wenig An-
zahlung zu verkaufen ein kleines Grund
ſtück wurde mit angenommen werden. Das
Nähere ohne Einmiſchung eines Dritten
von dem dazu Beauftragten.

Leipzig, den 19. October 1850.
Roßplatz Nr. 10, Zte Etage.

Auetion.
Auf dem hieſigen Königl. Kreisgericht

1 Treppe hoch, Zimmer Nr. 8, ſollen meh-
rere Acten (nicht zum Einſtampfen, ſon
dern zum beliebigen Verbrauche des Er-
ſtehers)

am 30. October d. J. Vormittags
10 Uhr

durch Herrn Kanzlei Director Bene-
mann meiſtbietend verſteigert werden.

Eine Wittwe gebildeten Standes wuünſcht
ein Paar kleine Madchen in Penſion zu
nehmen, und wenn ſie noch im zarteſten
Alter von 6 bis 8 Jahren waren, wird
ſie die ihr anvertrauten Kleinen mit treuer
Mutterliebe pflegen und ſtreng der über
nommenen Pflicht nachkommen. Jn gei-
ſtiger Ausbildung bietet der Ort ihrer Woh
nung das Beſte dar, was man wünſchen
kann. Sollten Eltern oder Vormünder
geneigt ſein, von der Offerte Gebrauch zu
machen, bittet man um baldige Zuſchrift
unter der Chiffre K. R. poste restante
Weimar.

Empfehlungs- Anzeige.
Da ich mich vor 21 Jahren ſchon in

Bitterfeld etablirt habe und jetzt in
Zörbig wohne, ſo mache ich ein geehrtes
Publikum, ſo wie alle Jagdfreunde hier
mit aufmerkſam, daß ich alle Arten neue
Gewehre, ſo wie Reparaturen pünktlich
und gut ausführe und aufs Sauberſte ver
fertige auch mache ich Mardereiſen nach
neuer Erfindung und verſpreche die billig-
ſten Preiſe und prompte Bedienung.

Auguſt Mehler, Buüchſenmacher,
in Zörbig.

Maille.
Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag und

friſche Pfannenkuchen bei W. Bügler.

Rüſtige Männer finden zu einem Tage
lohn von 8 M auf dem Rittergute Quetz
bei Zörbig Arbeit und Unterkommen.

Alten Rollen-VarinasCanaſter, von vor
züglicher Qualität, empfiehlt

Julius Staufenau in Zörbig.
Auf ländliche Grundſtücke werden zur

erſten Hypothek geſucht 3000, 2000 und
700 A. Zu erfragen Mittelſtraße Nr. 139.

Einem geehrten Publikum empfehle ich
mein wohlaſſortirtes Lager von Tuch,
Buckskin, Hoſen und Weſtenzeug, Thi-
bet, Orleans und Napolitaines zu auf
fallend billigen Preiſen.

Dorothea Albrecht,
Firma: Jgnatz Albrecht,

gr. Ulrichſtraße Nr. 28.
Eine geſunde Amme findet ſogleich ein

gutes Unterkommen durch die Hebamme
A. Buſekiſt, Schmeerſtr. Nr. 481.

t



Das neu etablirte Magazin fertiger Damen Mäntel
von I. Oo a. Leipziger Straße, dem Engl. Hofe Vis à Vis,

empfiehlt ſein vollſtändig aſſortirtes Lager, gefertigt aus den beſten Stoffen, als: Tuch, Lama, Thibet, Jacard,
Mohair, Camlot, Luſtrin, Taffet, Atlas, Moirée, in verſchiedenen Großen.
nach den neueſten Modells gearbeitet (die Lama's dekatirt reſp. gekrumpfen).
wahl vorliegt, werden in kürzeſter Zeit auf das Beſte beſorgt.

Sammtliche Sachen ſind
Beſtellungen, wo auch der Beſatz in Aus-

Auch empfehle ich durch günſtigen Einkauf:
eine große Auswahl ſchwarze und bunte ſeidene Waaren beſonders glatte Taffta, Atlas, Moirée, Damaſt,
National, Luſtrin, Satin chine, Thibet, Satin, in allen Farben und Qualitäten, glatte und karrirte Klei-
derſtoffe, eine Auswahl Ball Roben und eine Partie breite franz. Zitze.
breite Buckskins und Rockſtoffe, buntſeidene Halstücher, reine Seide,
ſchentücher und verſchiedene Artikel zu den billigſten Preiſen.

Für Herren einfache und doypel-
von 20 an, Shlipfſe, ſeidene Ta-

M. Cohn, Leipziger Straße, dem Engliſchen Hofe vis à vis.

Bekanntmachung.
Mit dem heutigen Tage habe ich mein Geſchaft an den geprüften Uhrmacher,

Herrn Carl Seyffert von hier, käuflich überlaſſen. Jndem ich das geehrte Pu-
blikum und meine zeitherigen Geſchäftsfreunde hiervon benachrichtige und fur das mir
während einer langen Reihe von Jahren geſchenkte Vertrauen herzlich danke, verbinde
ich zugleich hiermit die Bitte, daſſelbe auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen,
der bemüht ſein wird, einen Jeden eben ſo rechtlich zu bedienen als es mein Be-
ſtreben jederzeit geweſen iſt.

Halle, den 1. October 1850. Carl Neilſon, Uhrmacher.
Mich auf die vorſtehende Anzeige des Herrn Carl Neilſon beziehend und

deren Jnhalt uüberall beſtätigend, beehre ich mich dem geehrten Publikum und den
zeitherigen Geſchäftsfreunden meines Herrn Vorgangers mein neues Etabliſſement auf
das ergebenſte zu empfehlen und das Verſprechen hinzuzufügen, daß ich mich beſtre-
ben werde, jeden mich Beſuchenden auf das Reellſte und Billigſte zu bedienen, um
dadurch das mir geſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen.

Mein Lager von Uhren aller Gattungen iſt im bekannten Lokale auf das Voll-
ſtändigſte aſſortirt, und bin ich in den Stand geſetzt, zu ſehr ſoliden Preiſen, mit
Garantie, aufzuwarten, ſo wie vorkommende Reparaturen auf das Sorgfaältigſte von
mir beſorgt werden.

Halle, den 1. October 1850. Carl Seyffert, Uhrmacher,
Leipziger Straße Nr. 326.

Bei A. W. Hayn in Berlin iſt ſo eben erſchienen und daſelbſt, ſo wie in
allen Buchhandlungen, in Halle in der Schwetſchke'ſchen Sort. Buchhand-
lung (Pfeffer), zu haben

Zur Geſchichtedes preußiſchen Volksliedes
mit einem Anhange von Liedern aus neueſter Zeit,

von Ludwig Frege.
Geh. Preis 10 9

Daß unſer Volkslied eine intereſſante Geſchichte habe, möchte wohl von Weni-
gen vermuthet worden ſein. Sie wird in den angezeigten Blättern dem Publikum
in einer Weiſe übergeben, daß kein Vaterlandsfreund ſie ohne Befriedigung aus der
Hand legen wird, da er durch dieſelbe die verſchiedenen Redactionen des Liedes, ſeine
Beziehungen zu dreien Königen unſeres Regentenhauſes, und den bisher unbekannt
gebliebenen Verfaſſer deſſelben kennen lernt.

Es ſind durch mich wieder mehrere Ka-
pitalien bis zur Höhe von 15,000
jedoch nur auf ganz gute ländliche Hypo-
thek auszuleihen.

Der Rechtsanwalt Gödecke.

Eine neumilchende Kuh iſt zu verkau-
fen bei

Friedrich Lehman in Eröllwitz.
Geſucht wird zu Weihnachten ein

Bekanntmachung.
Kommenden Sonnabend den 26. d. M.

Nachmittags 2 Uhr ſollen im Rudloff-
ſchen Gaſthauſe hierſelbſt die Erd- Arbeiten
zur Herſtellung derjenigen Oſtrauer Se-
parations-Wege-Theile c. welche von der
am 22. v. Mts. ſtattgefundenen Verdin-
gung ausgeſchloſſen worden, an die Min-
deſtfordernden verdungen und die Bedin-
gungen im Termine bekannt gemacht werden.

Oſtrau bei Zoörbig, d. 22. Oct. 1850.
Die Ortsbehörde daſelbſt.

Friſch gebrannter Kalk
am 24., 25. u. 26. d. Mts. auf der Zie
gelei am Weinberge b. Halle.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch den 23. October: Erſtes Gaſt

ſpiel des Herrn Grans vom Konigl. Hof-
theater in Oresden:

Er muß aufs Land,
Luſtſpiel in 3 Akten nach dem Franz. von
W. Friedrich.

77 „Ferd. v. Drang“ Herr Grans.

Nummern zum Theater-Abon-
nement mit Prämien-Vertheilung, à 3
ſind täglich im Theaterbureau zu haben.

E. Bredow.

Bei meinem Abgange nach Merſe-
burg iſt es mir Bedürfniß meines Her
zens, allen Freunden und Denen, mit
welchen ich die Ehre hatte, in dienſtlicher
oder geſelliger Beziehung zu ſtehen, fur
die vielen Beweiſe von Freundſchaft, Lie-
be und Wohlwollen meinen innigen Dank
auszuſprechen und die Bitte um ein liebe-
volles Andenken anzuknüpfen.

Freiburg an der Unſtrut,
den 20. October 1850.

Hofe meiſter in Bennewitz Nr. 5.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Wilhelm Panſe, Kreisgerichts-Rath.
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Heilage zu Nr. 247 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch den 23. Oetober 18350.

——Z

Beutſchland.
Halle, d. 22. Oct. Heute Nachmittag 5 Uhr kam mit

--mm
w.

der Eiſenbahn das berühmte Colberger (9te) Regiment auf der
Fahrt nach Erfurt hier durch.

Berlin, d. 21. Oct. Die Miniſter v. Manteuffel und
v. Ladenberg ſind heute nach Sansſouci befohlen worden, um

Sr. Maj. dem Könige Specialvortrag zu halten.
Das C. w B. ſchreibt: „Der Geſandte der franzoöſiſchen

Republik am hieſigen Hofe, Herr v. Perſigny, ſoll die ent-
ſchiedenſten Freundſchaftsverſicherungen Frankreichs überbringen

und zu der Erklärung ermächtigt ſein, wie die franzöſiſche Re
gierung den gegenwartigen politiſchen Verhältniſſen gegenüber
bei einer Allianz zwiſchen ihr und der preußiſchen Regierung
im Nothfalle zur Aufſtellung einer

Spitze der Stürmenden.

Hülfsarmee bereit ſei.“
Jn der Voſſiſchen Zeitung vom 19. d. findet ſich eine Nach

richt über die Unterſuchung gegen den invaliden Unteroffizier
Sefeloge wegen des auf Se. Majeſtät den König verübten

Mordanfalls, wonach die Vorunterſuchung mit Einholung eines
ſchon früher in jenem Blatte beſprochenen Gutachtens des Me

dizinalkollegiums ſeit mehreren Wochen geſchloſſen und der
Staatsanwalt durch den Ausſpruch des Medizinalkollegiums in die
Lage geſetzt ſein ſoll,

Wir können zur Berichtigung dieſer Nachricht aus glaubwürdi-
ger Quelle verſichern, daß das Medizinalkollegium bis jetzt noch
gar nicht um ſein Gutachten angegangen, geſchweige denn der

Staatsanwalt in der Lage iſt, auf Grund eines ſolchen Gutach-
tens Anklage zu erheben.

die Anklage gegen Sefeloge zu erheben.

(D. R.)
Bei der am 5. d. M. zu Jauer ſtattgefundenen Neuwahl

zweier Abgeordneten zur zweiten Kammer fur den 7. liegnitzer
Wahlbezirk ſind die früheren Abgeordneten, Landräthe von Ber

nuth und Graf zu Stolberg,
haben die Wahl angenommen.

wieder gewahlt worden. Beide

Halberſtadt, d. 18. Octbr. Das hier und in Qued-
linburg ſeit 1816 in Garniſon ſtehende 7. Kuiraſſier- Regiment

hat uns bereits am 11. d. Mts. verlaſſen, um zu dem unter
dem Fürſten Radziwill bei Erfurt zuſammengezogenen Corps
zu ſtoßen. Heute nun verließ uns auch das ſeit dem Novem
ber 1848 hier in Standquartier ſtehende 4. Jägerbataillon und
iſt per Eiſenbahn über Minden nach Munſter befördert wor-
den. Die Rekruten beider Truppen Abtheilungen, ſowie die
des 27. Jnfanterie-Regiments, die hier ausexercirt werden,
werden ſchon in den erſten Tagen des Monats November ihren
Regimentern folgen.

Rendsburg d. 20. October. Dem H. C. wird eine
(auch in unſer Blatt übergegangene) Nachricht berichtigt: „Hein-
rich von Gagern war am 5. October bei dem Sturm gegen
Friedrichſtadt theils in der Nähe des Commandirenden, Ober-

ſten v. d. Tann, theils mit deſſen Aufträgen betraut, zur Aus-
richtung derſelben bei verſchiedenen für den Angriff bereit gehal-
tenen Truppentheilen; nicht aber, wie dort geſagt iſt, an der

Wo ſo manches Braven That unbe-
ſprochen bleibt, weiſet Heinrich von Gagern um ſo mehr eine
Auszeichnung zurück, die ihm nicht gebührt.“

Kaſſel, d. 19. October. Wie wir jetzt vernehmen, hat
der Kurfürſt den Oberappellationsgerichtsrath Elvers nach
Wilhelmsbad berufen nicht zum Zweck der gänzlichen Neubil-
dung eines Miniſteriums, ſondern nur, um in das alte ein-
zutreten. Haſſenpflug ſollte nur als Miniſterpraſident reiſen
und als Geſandter das Ganze leiten. Man wollte das bis
herige Princip beibehalten. Oberappellationsgerichtsrath Elvers
weigerte ſich jedoch, mit irgend einem der jetzigen Miniſter, ſei

es mit Haynau oder Baumbach, oder endlich mit Vollmar die
Regierung zu führen. Er erklärte dem Kurfuürſten geradeaus,
daß die September Verordnungen verfaſſungswidrig ſeien, und
daß er ſie in keinem Falle durchfuühren werde. Wohl aber ſei
er dazu bereit, ein neues Miniſterium zu bilden. Die Wahl
der Männer aber müſſe ihm ganz freigeſtellt bleiben. Den
Bund erkennt Elvers an, nicht aber die Rechtsbeſtandigkeit der
durch Bundesbeſchluß vom Jahre 1848 aufgehobenen früheren
den We ſdtoſſe Hierauf hat der Kurfuürſt nicht eingehen
wollen.

Die Allgemeine Zeitung vom 20. October hat eine telegra
phiſche Depeſche aus Frankfurt a. M. vom 19. Octbr., wonach
in Folge einer Depeſche aus Bregenz die bewaffnete Ein-
ſchreitung in Kurheſſen definitiv beſchloſſen ſein ſoll.

Aſchaffenburg, d. 21. October. Jn Franken werden
zwei Diviſionen baierſcher Truppen aufgeſtellt.

Schwurgerichts-Hof in Halle.
Sitzung vom 22. October.

Das heutige Richterkollegium beſtand wie in der vorhergehenden Siz
zung aus den Herrn von Könen, Jacob, Stecher, Wieruzewski und Panſe-

Zwei Fälle lagen dem Gerichtshof vor, in beiden führte die Anklage
der Staatsanwalt Langerhannß in gewohnter Friſche und Lebendigkeit.

Der erſte Fall betraf den Brauer und Brenner Birkner aus dem
Königreich Sachſen. Als Geſchworene wurden durch das Loos gezogen
Ackermann aus Alsleben, Diele aus Halle, Emilius aus Cönnern,
v. Geuſau aus Halle, Hammer aus Burg, Hennig aus Burgsdorf,
Hönicke aus Halle, Koch aus Bennſtedt, Reineck aus Halle, Relius
aus Drehlitz, Ruſt aus Halle und Zeiz aus Halle. Birkner hatte ſich
einer doppelten, in gemeinen und ſchamloſen Worten ausgedrückten Ver
letzung der Ehrfurcht vor dem Könige und einer vierfachen Beleidigung
verſchiedener Beamten in deren Berufsthätigkeit verdächtig gemacht und
die klaren Ausſagen von 12 Zeugen aus Wallhauſen und Sangerhauſen,
wo ſich der Angeklagte ohne beſtimmte und ordnungsmäßige Zwecke her-
umtrieb, erwieſen die Schuld des Jnculpaten. Die Geſchwornen ſprachen
in allen ſechs ihnen vorgelegten Fragen einſtimmig das Schuldig aus und
der Gerichtshof verurtheilte den Birkner zu einjähriger Gefängnißſtrafe,
Tragung der Koſten und ſofortiger Abführung.

Der zweite Fall betraf ein doppeltes Preßvergehen. Als Geſchworene
fungirten: Kühne aus Delitzſch, Pitzſchke aus Löbnitz, Hennig aus
Burgsdorf, Behrendes aus Halle, Hönicke aus Halle, Acker mann
aus Alsleben, Friedländer aus Halle, Weber aus Gimritz, Emi
lius aus Cönnern, Voigtel aus Großörner, Zeiz aus Halle, Relius
aus Drehlitz. Als Angeklagter erſchien der Literat Adolph Martin aus
Halle. Derſelbe hatte eine kurze Zeit die Redaktion der Eisleber Zeitung
geführt und die Aufnahme zweier Aufſätze zugelaſſen, auf deren Jnhalt
die Anklage ſich gründete. Jm März d. J. hatte nämlich der Landrath
des Kreiſes Sangerhauſen Freiherr v. Werthern, in der Buchhandlung
zu Sangerhauſen einige Hefte der ſonſt in der ganzen preußiſchen Mo
narchie damals polizeilich und geſetzlich nicht für anſtößig befundenen „Ge-
ſchichte Preußens““ von Dr. Friedr. Förſter mit Beſchlag belegen laſſen,
das Gericht hatte aber alsbald die Zurücknahme der Polizeimaßregel ange
ordnet. Dieſe Thatſache berichtete die Eisleber Zeitung in einer ſo eigen
thümlichen Auffaſſung, daß das Gericht darauf die Anklage der Beleidi-
gung des Landraths v. Werthern begründete. Der Angeſchuldigte konnte
den Verfaſſer des Aufſatzes nicht nennen und geſtand bereitwillig zu, daß
die Verantwortlichkeit ihm zufalle. Der zweite Aufſatz betraf die bekann-
ten Corpsbefehle und Anordnungen des Generals von Wrangel über das
Tragen und Nichttragen der dreifarbigen deutſchen Kokarden an den Mützen
und Helmen des preußiſchen Militairs. Die Eisleber Zeitung hatte einen
etwas veränderten Aufſatz aus der Nationalzeitung aufgenommen, worin
die amtlichen Erlaſſe in auffälliger Art interpretirt wurden.
die Nationalzeitung in Berlin nicht angefochten worden iſt, nahm die An
klage doch an, daß die Eisleber Zeitung für den Jnhalt des entlehnten
Aufſatzes verantwortlich ſei und gründete auf den Jnhalt deſſelben die An
ſchuldigung, der Redakteur habe obrigkeitliche Anordnungen und Erlaſſe
in einer Art beſprochen, daß darin die Abſicht, Unzufriedenheit und Haß
zu erregen, klar vorliege. Jn beiden Fällen wurde der Angeklagte ein
ſtimmig freigeſprochen.

Während nun



Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beim
Königl. Preuß. Kreis Gericht8 zu Halle a. d. S.

I. Abtheilung.
Das im Dorfe Oppin belegene, zum

Nachlaſſe der Wittwe Marie Roſine
Kunze geborne Stoöbe daſelbſt gehoörige
Koſſathengut nebſt Zubehör nach der, nebſt
Hypotheken Schein und Bedingungen in
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, abge
ſchaätzt

auf 4974 6 3 ſollam 25. Januar 1851 Vormittags
11 Uhr

vor dem Deputirten Kreis- Gerichts Rath
Stecher an ordentlicher Gerichtsſtelle Zim-
mer Nr. 6 ſubhaſtirt werden.

Alle unbekannten Real-Pratendenten
werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung
der Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Ter-
mine zu melden.

Die dem Aufenthalt nach unbekannten
Erben des Auszuüglers Johann Chriſtian
Kunze und deſſen Ehefrau Marie Chri-
ſtiane geborne Horn werden hierzu offent
lich vorgeladen.

Taubſtummen-Anſtalt.
Die öffentliche Verlooſung der Geſchenke

und Arbeiten obiger Anſtalt, zu welcher
hierdurch die geehrten Loosinhaber einge-
laden werden, findet unter Mitwirkung
eines Magiſtratsdeputirten im Anſtalts-
locale Neumarkt Jägerplatz Nr. 1078b
Sonnabend den 26. Octbr. Nachmittag
2 Uhr ſtatt. Die Gewinne koönnen jedoch
nicht am Verlooſungstage, ſondern erſt
Montag den 28. d. Mts. von früh 10
bis Nachmittags 5 Uhr in Empfang ge-
nommen werden. Das Verzeichniß der
Gewinnlooſe wird zur Bequemlichkeit der
entfernt wohnenden Intereſſenten bei Hrn.
Kaufmann Kitzing am Markte ausgelegt.

Halle, den 21. October 1850.
Klotz.

Einen Kellnerburſchen ſucht F. Kühne
an der Promenade.

10

Eine Sendung von 200 Dutzend Frankfurter und Walters-
häuſer Röſt- und Knackwürſte, à St. 10 bis I erhielt

Boltze.
Gothaer März-Schinken von

wogen à W 7 erhielt
6 bis 12 ti, à t 5

Boltz e.

Heute kam in Beſitz einer ſehr großen Sendung direkt bezo-
gener großer Lüneburger und Elbinger Neunaugen
Die Preiſe für 1 Schock u. Schockfäſſer ſtelle ich auffallend billig,
im Einzelnen à St. 1 und I große Lüneb. 2 Boltze.

Letzte Sendung Salz-Hecht à t 3 Boltze.
Mal. Citrouen, direkt bezogen, die Kiſte 27 100 Stück

Heringshandlung von Boltze.12/3 bis 2 A.
n———«—TEElbinger Glanz

Talg Lichte empfing wieder
in bekannter Güte

Julius Kramm,
gr. Steinſtraße Nr. S.

Jtal. Maronen,
Teltower Rübchen,
Franz. Catharinen-

Pflaumen,
Beſten Schweizerkäſe,

a Pfd. 7 Sgr. vei Abnah
me von mehreren Pfunden billiger, em-
pfiehlt Julius Kramm.

gr. Steinſtraße Nr. S.
Eine Partie ſteinerne halbe Selterwaſ-

ſer-Flaſchen ſind billigſt abzulaſſen in mei

ner Handlung. H. Thiele.
Friſche Mecklenburger und

Schmelzbutter empfing und offerirt
bei Partieen und im Einzelnen billigſt

Carl Kramm.
Feinſte Stearin-Kerzen, à Pack

9 empfing Carl Kramm.

Donnerstag den 24. d. M.

grosses Concert

Concert Anzeige.
Großes Extra Concert im Thü-

ringer Bahnhofe.

vom Stadtmuſikchor.
Entree à Perſon 21

Wittig, Direktor.
n

Ein noch ziemlich neuer Chaiſe-Wagen,
ſo wie ein alter Hamburger Wagen ſind
billig zu verkaufen bei

Meyer Michagelis,
gr. Schlamm Nr. 958.

1 Schimmel-Wallach, 7 Jahr alt, ſo-
wohl zum Reiten als zum Fahren taug-
lich, ſoll billig verkauft werden bei

Meyer Michaelis,
gr. Schlamm Nr. 958.

Ritter und Landgüter in ver-
ſchiedenen Gegenden ſind gegen Anzahlung
von 50,000 bis herab 2000 preis
würdig zu verkaufen durch A. Linn i
Halle, Lucke Nr. 1386.

Wein Putz und Modewaaren- Lager empfehle ich
hiermit geneigter Beachtung.

J. Cohn, grosse Ulrichsstrasse Nr. 57,
im alten Dessauer.
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

ausge-

(Bricken).

Heute, Mittwoch, den
23. October Nachmittags 3 Uhr, gegeben
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